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Doreen Petri 

Geschäftsführerin 

 

 

 

Die Neue Wohnraumhilfe ist eine gemeinnützige 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung, die ins Han-

delsregister des Amtsgerichtes Darmstadt eingetra-

gen ist. Sie ist als mildtätig anerkannt und als Mit-

glied im Paritätischen Wohlfahrtsverband Teil freier 

Wohlfahrtspflege. Organe der Neuen Wohnraumhil-

fe (NWH) sind die Gesellschafterversammlung, der 

Aufsichtsrat und die Geschäftsführung.  

 

Aufsichtsratsmitglieder sind zum heutigen Stand 

(April 2018):  

Â Frau Barbara Akdeniz,  

Â Frau Dr. Heidrun Kübler,  

Â Herr Stefan Ringer,  

Â Frau Margit Balß (stellvertr. Vorsitzende) und  

Â Frau Daniela Wagner, MdB (Vorsitzende). 

 

Geschäftsführerin ist seit 01.02.2018 Frau Doreen 

Petri.  

 

Das Gründungsjahr war 1991. Auf dem Höhepunkt 

großer Wohnungsnot gründeten sozialpädagogische 

Vereine aus verschiedenen Bereichen der Sozialar-

beit die Neue Wohnraumhilfe. Diese sollte als Quer-

schnittsaufgabe die Wohnungsversorgung für woh-

nungslose Klienten der Sozialarbeit und andere 

Menschen ohne Wohnung übernehmen und durch 

die Verantwortung der Wohnungsverwaltung auch 

Sorge für den nachhaltigen Erhalt der neu entstan-

denen Mietverträge übernehmen. Später kamen mit 

der Mieterberatung, dem Betreuten Wohnen, der 

Frauenbildungsberatung und Wohnprojekten ande-

re Arbeitsbereiche hinzu. In allen Bereichen liegt der 

Schwerpunkt beim dominierenden Ansatz der Auf-

suchenden Arbeit und der Zielsetzung der Vermei-

dung von Wohnungslosigkeit durch verschiedene 

Angebote sozialer Hilfen. 

Die Neue Wohnraumhilfe ist seit ihrem Entstehen 

kontinuierlich gewachsen, in den letzten Jahren 

haben wir das Entstandene konsolidiert.  

Die Bilanzsumme beläuft sich in 2017 auf circa 2,2 

Millionen Euro, die GuV-Rechnung weist einen Um-

satz von circa 4,39 Millionen Euro auf. 

Es ist Grundbesitz in Form eines Wohnhauses mit 

zwölf Kleinwohnungen, eines weiteren Wohnhau-

sesñwelches von einem unserer Gesellschafterver-

eine genutzt wirdñsowie sechs weiterer Eigentums-

wohnungen vorhanden.  

Zum Jahreswechsel waren 64 Mitarbeiter*innen bei 

der NWH beschäftigt.  

Unsere Arbeit gliedert sich in fünf Bereiche: 

Â Wohnraumhilfen 

Â Soziale Mieterberatung 

Â Betreutes Wohnen 

Â Flüchtlingshilfe 

Â Soziale Projekte 

 

Dank 

Wir bedanken uns bei allen Partnerorganisationen, 

unseren Zuwendungsgebern sowie den Mitarbei-

ter*innen in den Dienststellen, die mit uns die nicht 

immer leichte Aufgabe der Versorgung und der Be-

treuung von in Not geratenen Menschen gestalte-

ten. Wir bedanken uns für die gute Kooperation und 

schließen dabei unseren Aufsichtsrat und unsere 

Gesellschafter mit ein. 

Ein besonderer Dank richtet sich an unseren ehe-

maligen Geschäftsführer Wolfgang Bauer-

Schneider, der die Entwicklung der Neuen Wohn-

raumhilfe in den vergangenen Jahren maßgeblich 

prägte. Im Namen aller Mitarbeiter*innen bedanken 

wir uns ganz herzlich für seine innovativen Ideen, 

seinen Enthusiasmus und sein zu jeder Zeit offenes 

Ohr für unsere Belange. 

Neue Wohnraumhilfe gGmbH 

Organisation und Entwicklung 
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Neue Wohnraumhilfe gGmbH 

Leitbild 

Die Neue Wohnraumhilfe ist ein gemeinnütziges 

soziales Unternehmen und arbeitet an der Schnitt-

stelle zwischen Wohnungswirtschaft und Sozialar-

beit. Wirtschaftliche und soziale Ansprüche der Ge-

sellschaft sind für uns kein Widerspruch. Aus der 

Überzeugung, dass jeder Mensch ein Recht auf 

Wohnen haben sollte, arbeiten wir wirtschaftlich 

und lösungsorientiert, ohne die individuellen Vorau-

setzungen bedürftiger Menschen in sozialer Not aus 

den Augen zu verlieren. 

 

Wir bieten Unternehmen der Wohnungswirtschaft 

Unterstützung bei Problemen mit Mieter*innen und 

engagieren uns bei der Beschaffung und Erhaltung 

von Wohnraum für sozial benachteiligte Menschen, 

die auf dem freien Wohnungsmarkt erschwerten 

Bedingungen unterliegen. 

 

In unseren Arbeitsbereichen 

Â Wohnraumhilfen 

Â Soziale Mieterberatung 

Â Betreutes Wohnen 

Â Flüchtlingshilfe 

Â Soziale Projekte 

leisten wir durch unbürokratisches und flexibles 

Handeln professionelle und qualitativ hochwertige 

Hilfe.  

 

Unsere Mitarbeiter*innen  

zeichnen sich durch eine hohe soziale und fachliche 

Kompetenz aus. Die Zusammenarbeit unterschiedli-

cher Professionen stellt sicher, dass unser Team 

adäquat auf veränderte gesellschaftliche Anforde-

rungen reagiert. Gerade deshalb sind wir offen für 

neue, innovative Arbeitsfelder.  

 

Unserer Klientel begegnen wir mit einer wertschät-

zenden, akzeptierenden und respektvollen Grund-

einstellung. Wir betrachten Menschen als selbstver-

antwortlich und veränderungsfähig. Nach unserer 

Überzeugung ist jede Person in der Lage, sich selbst 

zu helfen, wenn sie dabei eine an den vorhandenen 

Ressourcen orientierte bedarfsgerechte Unterstüt-

zung erhält. Wir fördern und fordern unsere Klientel 

bei der Weiterentwicklung ihrer Ressourcen und 

ihrer Eigenverantwortung.  

 

Mit unseren Kunden und Kooperationspartnern 

aus Kommunen, Gebietskörperschaften und der 

Wohnungswirtschaft bilden wir ein funktionierendes 

Netzwerk, in dem wir partnerschaftlich zusammen-

arbeiten. Ziel der Zusammenarbeit ist es, kompro-

missfähige, wirtschaftlich und humanitär akzeptable 

Lösungen zu entwickeln und diese kompetent um-

zusetzen. So stellen wir eine Balance zwischen Wirt-

schaftlichkeit und sozialer Verantwortung her. 

 

Wir arbeiten daran, dass sich die Angebote der  

Neuen Wohnraumhilfe als fester Bestandteil auf 

dem Markt sozialer Dienstleistungen in der Region 

Südhessen etablieren und sie ausgebaut werden.  

 

Unser Qualitätsmanagement sorgt für die kontinu-

ierliche Verbesserung der Leistungen für unsere 

Kunden, unser Klientel und unserer internen Pro-

zesse. 
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Qualitätsmanagement 

Seit dem 1.2.2010 ist das Qualitätsmanagement-

system der Neuen Wohnraumhilfe gGmbH nach 

dem PARITÄTISCHEN Qualitätssystem PQ-Sys® zerti-

fiziert.  

Für die Gestaltung unseres QM-Systems orientieren 

wir uns an den Anforderungen der DIN EN ISO 

9001. Demnach ist unser Qualitätsmanagementsys-

tem und unser organisationales Handeln prozessori-

entiert. Neben der Dokumentation der Organisation 

durch ein Qualitätsmanagement-Handbuch erfolgt 

eine systematische und an den Bedarfen von inter-

nen und externen Kunden orientierte Planung, Len-

kung und Steuerung, sowie Evaluation der Organisa-

tion, ihrer Prozesse und dazu gehörigen Verfahren. 

Im Jahr 2016 erfolgte eine Re-Zertifizierung, die die 

Neue Wohnraumhilfe mit einem Ergebnis von mehr 

als 98 % mit einer Dokumentenprüfung und einem 

Vor-Ort-Audit durch eine externe Prüfstelle sehr er-

folgreich durchlaufen konnte.  

 

Dieses Ergebnis bestätigt Angemessenheit und 

Wirksamkeit unseres QM-Systems.  

Wir sind stolz darauf, dass unsere Mitarbei-

ter*innen und Mitarbeiter dieses System tragen und 

damit zur Erreichung einer hohen Qualität, vor allem 

gegenüber unseren externen Kunden, einen großen 

Teil dazu beitragen. Wir sind stets bemüht, diese 

Qualität zu halten und zu steigern. 

Wir danken dem Zentrum für Qualität und Manage-

ment des Paritätischen Gesamtverbandes und der 

SQ Cert für die Möglichkeit dieser Zertifizierung. Die 

Neue Wohnraumhilfe steht im engen Kontakt zu 

anderen paritätischen Einrichtungen, um den Erfah-

rungsaustausch und eine regionale Vernetzung der 

Mitgliedsorganisation zu fördern. Hierfür stehen wir 

Kontakt- und Gründungsanfragen positiv entgegen 

und würden uns über eine konstruktive Zusammen-

arbeit und regen Austausch sehr freuen. 
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Neue Wohnraumhilfe gGmbH 

Verbände 

Der Paritätische Hessen ñ Unser Spitzenverband 

Der PARITÄTISCHE Hessen ist der zweitgrößte Wohl-

fahrtsverband in Hessen. Er ist Dachverband von 

rund 800 Mitgliedsorganisationen, die das gesamte 

Spektrum der sozialen Arbeit und des sozialen En-

gagements abdecken. In diesen Einrichtungen sind 

mehr als 80.000 hauptamtliche und 23.000 ehren-

amtliche Mitarbeiter beschäftigt.  

Mitgliedsorganisationen des PARITÄTISCHEN Hes-

sen sind unter anderem tätig in der Kinder- und 

Jugendhilfe, im Gesundheitswesen und in der Frau-

en- und Mädchenarbeit. Hinzu kommen die Behin-

derten- und Altenhilfe sowie die Suchtkrankenhilfe.  

Der PARITÄTISCHE Hessen arbeitet überparteilich 

und überkonfessionell. Er versteht sich als Lobbyist 

und Anwalt hilfebedürftiger und benachteiligter 

Menschen. Seine große Vielfältigkeit - die von Kran-

kenhausgesellschaften über kommunalnahe Be-

schäftigungsorganisationen und Trägern der Behin-

derten- und Jugendhilfe bis hin zu Selbsthilfegrup-

pen und Krabbelstuben reicht - garantiert einen 

breiten Erfahrungshorizont. Für seine Mitgliedsorga-

nisationen ist der PARITÄTISCHE Hessen ein offe-

ner, kompetenter, lebendiger und streitbarer Dach-

verband. Er fördert das soziale Engagement für den 

Anderen und den Einsatz für die eigenen sozialen 

Belange. Er hilft den Betroffenen, ihre Interessen zu 

formulieren, vorzutragen und durchzusetzen.  

 

Der PARITÄTISCHE Hessen ist der Idee sozialer Ge-

rechtigkeit verpflichtet und möchte auf eine Sozial- 

und Gesellschaftspolitik hinwirken, die die Ursachen 

von Benachteiligung beseitigt, ein selbstbestimmtes 

Leben ermöglicht und sachgerechte Rahmenbedin-

gungen für eine zeitgemäße soziale Arbeit schafft.  

Sein Anliegen ist eine demokratische, pluralistische 

und soziale Gesellschaft, in der der Mensch im Mit-

telpunkt steht.  

Die Landesgeschäftsstelle des PARITÄTISCHEN Hes-

sen hat ihren Sitz in Frankfurt, zudem gibt es sieben 

Regionalgeschäftsstellen, eine davon in Darmstadt.  

In den Regionen streitet der PARITÄTISCHE Hessen 

für überschaubare soziale Strukturen. Denn kleine 

Netzwerke sind unerlässlich für den zwischen-

menschlichen Zusammenhalt und für das Beheima-

tet-Sein des Einzelnen in der Gesellschaft.  

 

 

Im Jahr 2008 wurde die seit der Gründung der Neu-

en Wohnraumhilfe bestehende Mitgliedschaft in der 

Parität durch den Beitritt zum Verband der Südwest-

deutschen Wohnungsunternehmen (VdW südwest) 

ergänzt. 

Die Zugehörigkeit zu diesem Verband symbolisiert 

die Arbeit der Neuen Wohnraumhilfe an der Schnitt-

stelle zwischen Sozialarbeit und Wohnungswirt-

schaft. Durch die doch beträchtliche Zunahme von 

Wohnungen in den Jahren 2008/2009 erfährt die 

NWH eine Stabilisierung auf dem Markt der Woh-

nungswirtschaft. 

Der Service und die Angebote des VdW südwest 

wurden in mehreren Fällen im Berichtszeitraum in 

Anspruch genommen.  

Durch die Teilnahme an den Veranstaltungen Sozi-

alarbeit in der Wohnungswirtschaft profitierten letzt-

endlich auch die Teilnehmer*innen der Wohnungs-

unternehmen von den sozialen und fachlichen Kom-

petenzen der NWH.  

Darüber hinaus erhoffen wir uns natürlich von der 

Mitgliedschaft im VdW südwest einen stärkeren 

Bekanntheitsgrad in der Wohnungswirtschaft.  

Verband der Südwestdeutschen Wohnungsunternehmen  ð Partner der Neuen Wohnraumhilfe gGmbH 
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Wohnraumhilfen 

Aufgaben und Ziele 

Die Soziale Wohnraumversorgung wird durch den 

Landeswohlfahrtsverband Hessen finanziell unter-

stützt.  

Im Rahmen der Wohlfahrtspflege werden woh-

nungslose Personen mit Wohnraum versorgt, wenn 

deren persönliche Möglichkeiten es zulassen. Es 

kommen Menschen auf uns zu, die auf der Straße 

leben, in Notunterkünften oder bei Familie und 

Freunden untergebracht sind. Zudem suchen sozia-

le Einrichtungen wie Frauenhäuser, AIDS-Hilfe e.V., 

Behindertenhilfe, Jugendhilfeeinrichtungen, etc. 

Wohnraum für ihre Klientinnen und Klienten und 

wenden sich an uns. 

Mit Abschluss eines Mietvertrages entsteht ein 

ănormalesò Mietverhªltnis, das seine Besonderheit 

nur in Fällen von Störungen zeigt. In diesen Fällen 

erfolgt ein sozialarbeiterisches Angebot durch die 

Mitarbeiter*innen der Neuen Wohnraumhilfe bzw. 

durch die zuständige sozialpädagogische Einrich-

tung, zu der die Mieter*innen vor der Vermietung 

Kontakt hatten.   

 

Auf diese Unterstützung und Zusammenarbeit sind 

wir besonders angewiesen.  

Bei den Wohnungsversorgungen handelt es sich 

zumeist um die Einrichtung von Mietverhältnissen 

für alleinstehende und alleinerziehende Personen. 

Somit haben wir vorwiegend 1- bis 2- Zimmerwoh-

nungen in unserem Wohnungsbestand. Die Woh-

nung soll den Anforderungen in Hinsicht auf Kosten, 

Größe und Umfeld gerecht werden. Vor jeder Ver-

mietung werden Gespräche mit den Bewer-

ber*innen und ggf. deren Betreuungen geführt, um 

Wünsche und Erwartungen zu erfahren und um die-

se bei der Wohnungsvergabe optimal zu berücksich-

tigen.  

Alle neuen Mieter*innen waren zum Zeitpunkt der 

Mietvertragsunterzeichnung wohnungslos bzw. von 

Wohnungslosigkeit bedroht (z.B. durch fristlose Kün-

digung, nicht abwendbare Räumung, Entlassung 

aus Kliniken und Therapieeinrichtungen, Trennung). 

Die Wohnraumverwaltung ist darauf angelegt, 

schnell und persönlich zu reagieren. Ziel ist der dau-

erhafte Erhalt der Mietverhältnisse und somit die 

dauerhafte Integration ins soziale Wohnumfeld.  

Wohnraumbestand 

Im Berichtsjahr waren 349 Wohnungen, ein Haus 

mit 15 Zimmern und ein Haus mit 19 Zimmern in 

direkter Verfügungsgewalt der Neuen Wohnraumhil-

fe (Eigentum und Anmietung). Damit blieb der Woh-

nungsbestand im Vergleich zum Vorjahr stabil auf 

hohem Niveau.  

Im Laufe des Jahres 2017 erhielt die Neue Wohn-

raumhilfe 247 schriftliche Wohnungsbewerbungen. 

Hinzu kamen tägliche telefonische und persönliche 

Anfragen. Um die Wohnungsbewerber*innen adä-

quat unterstützen zu können wurden zwei wöchent-

liche Sprechzeiten eingeführt: 

Mittwochs von 8:30-10:30 Uhr und  

donnerstags von 13:30-15:30 Uhr. 

Es wurden 39 Mietverträge geschlossen. Ein Drittel 

der vermittelten Personen hatte bereits eine Kündi-

gung erhalten oder es drohte der Wohnungsverlust. 

Ein weiteres Drittel war bei Familie, Freunden und 

Bekannten untergebracht und ca. ein Drittel kam 

aus einer stationären Einrichtung (Obdachlosen-

einrichtung, Frauenhaus, Therapieeinrichtung, Be-

treutes Wohnen oder JVA). 

In Beratungsgesprächen wurde deutlich, dass der 

Wohnungsmarkt zu immer umfangreicheren sozia-

len Härten führt. Die Verweildauer von Menschen in 

Obdachlosenunterkünften, welche sich wohnungs-

suchend an uns wandten, wurde länger.  

 

Es gab vermehrt Wohnungsbewerber*innen, die 

entweder durch den baulichen Zustand ihrer Woh-

nung, wegen deutlicher Überbelegung oder durch 

die begleitenden sozialen Umstände in objektiv un-

haltbaren Verhältnissen lebten. Weiterhin erreichten 

uns mehr Anfragen aufgrund von Eigenbedarfskün-

digungen der Vermieter*innen. Zudem meldeten 

sich vermehrt Menschen, deren ökonomische und 

soziale Ressourcen relativ hoch waren, die sich je-

doch kurz- und mittelfristig in einer Wohnungsnot 

befanden und nicht mehr selbstständig mit Wohn-

raum versorgen konnten. Aufgrund dieser hohen 

Nachfrage mussten wir die Bewerber*innen auf  

angewachsene Wartezeiten von 18 Monaten und 

mehr einstimmen. Weiterhin wurde in unseren 

Sprechstunden eine Beratung zur Wohnungsbewer-

bung bei unterschiedlichsten Wohnungsgebern und, 

wenn Bedarfe deutlich wurden, die Vermittlung von 

Menschen an Beratungsstellen immer wichtiger. 

Standorte Wohnungen 2016 2017  

Darmstadt 283 285 

Kreis Darmstadt-Dieburg 8 8 

Stadt Offenbach 6 5 

Kreis Offenbach 11 11 

Bergstraße 2 2 

Groß-Gerau /Kreis GG 30 30 

Viernheim 9 8 

Gesamt 349 349 
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Im Kreis Groß-Gerau ist das Team Unterbringungs-

management mit vier Hausmeister*innen und drei 

weiteren Vollzeitstellen im Einsatz. Es werden etwa 

135 Unterkünfte von der NWH hausmeisterlich be-

treut. In Kooperation zwischen dem Technikteam im 

Kreis Groß-Gerau und den NWH-Hausmeister*innen 

können gemeldete Mängel zeitnah behoben wer-

den.  

Die Geflüchteten werden durch die NWH in der 

ihnen zugewiesenen Wohnung oder Unterkunft mit 

einer persönlichen Erstausstattung (Matratze, Ge-

schirr, Besteck, etc.) versorgt. Dazu werden drei 

Warenlager verwaltet, Möbel und Haushaltsgegen-

stände werden eingekauft und in den Unterkünften 

ausgeliefert und aufgebaut. 

Durch die zurückgegangenen Flüchtlingszahlen ha-

ben sich jedoch auch die Aufgaben der NWH-

Hausmeister*innen geändert. Die Zahl der Neuaus-

stattungen von Unterkünften ist zurückgegangen, 

die Zahl der Räumungen und Renovierungen ist 

gestiegen, da immer mehr Wohnungen an Eigentü-

mer*innen zurückgegeben werden.  

 

Auch die Anzahl an Umzügen durch Umverlegungen 

und Umzüge in eigenen Wohnraum ist gestiegen. 

Außerdem hat das Hausmeisterteam durch Einrich-

tung von größeren Unterkünften und deren haus-

meisterlicher Betreuung neue Aufgaben in Form von 

wöchentlichen Checks hinzubekommen.  

 

 

Wohnraumbetreuungsteam im Kreis Groß-Gerau 

 

Im Berichtsjahr wurde das Konzept des 

ăWohnraumbetreuungsteamsò umgesetzt. In Kick-

Off-Veranstaltungen wurde es zuerst in den Kommu-

nen vorgestellt, um danach zu Besuchen in den 

Unterkünften zu starten. So konnten wir Besonder-

heiten der Unterbringung oder im Vorfeld bekannte 

Problemlagen beim Gespräch mit den Geflüchteten 

einbringen. 

Bei den Besuchen in den Unterkünften haben wir 

den Fokus auf die Unterkunft gelegtñnicht auf die 

Bewohner*innen. So haben wir im Laufe des Jahres 

umfangreiches mehrsprachiges Infomaterial zusam-

mengestellt, das bei der Vermittlung von Wohnthe-

men (richtiges Heizen und Lüften zur Schimmelver-

meidung, Mülltrennung etc.) sehr wichtig war. Hinzu 

kamen Themen wie Energiesparen, Umgang mit 

Rauchmeldern, die Wichtigkeit einer Haftpflichtver-

sicherung und die Wohnungssuche. 

 

 

 

 

Wir konnten feststellen, dass richtiges Heizen, Lüf-

ten, sowie Mülltrennung immer wieder erklärt wer-

den müssen. Großes Interesse fanden die Infos zur 

Haftpflichtversicherung und zur Wohnungssuche. 

Bei den Besuchen festgestellte Mängel wurden zur 

weiteren Bearbeitung weitergeleitet, um dazu beizu-

tragen, den Wohnraum langfristig zu erhalten.  

Das Wohnraumbetreuungsteam wird auch in 2018 

im Kreis aktiv sein, um die neu zugewiesenen Ge-

flüchteten zeitnah mit den Wohnthemen vertraut zu 

machen. 

Unterbringungsmanagement Kreis Groß-Gerau: Hausmeisterservice für Gemeinschaftsunterkünfte   
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Wohnraum ist knapp, bezahlbarer Wohnraum ist 

knapper. Eigener Wohnraum ist jedoch eine Grund-

voraussetzung für Integration. Aufgrund dieser Um-

stände haben wir ein Konzept mit zahlreichen Me-

thoden und Ansätzen konzipiert und wenden dies 

an, um Wohnraum zu akquirieren. 

Denn: Hand aufõs Herz - wie findet man eine Woh-

nung? ă¦ber Beziehungenò. Und das ist ein Privileg. 

Ein Privileg, das Geflüchtete und Menschen in be-

nachteiligten Lebenslagen nicht haben, denn sie 

sind neu im Land, sprechen noch nicht gut Deutsch, 

sind mit den Abläufen und Regelungen nicht ver-

traut oder haben ein geringes Einkommen. 

ăWir brauchen Dein Vitamin Bò ist ein Konzept zur 

Wohnraumakquise für geflüchtete und wohnungslo-

se Menschen, das wir im Auftrag des Kreises Groß-

Gerau entwickeln und umsetzen. Kern des Konzep-

tes ist es, den genannten Personengruppen einen 

gleichberechtigten Zugang zum Wohnungsmarkt zu 

verschaffen. Wir werden zeigen, dass eine aktive 

Unterstützung von Flüchtlingen und benachteiligten 

Menschen bei der Wohnungssuche auch vor dem 

Hintergrund eines angespannten Wohnungsmarktes 

zu Erfolgen führt. Und wir glauben, dass jeder 

Mensch das Recht auf Wohnen bekommen sollte. 

Unter dem Motto ăSchenk uns Dein Vitamin-Bò ge-

ben wir Wohnungslosen und Geflüchteten genau 

das, was ihnen zum Erfolg auf dem Wohnungsmarkt 

fehlt: Beziehungen! Indem wir uns mit den relevan-

ten Akteuren im Kreis Groß-Gerau vernetzen, unter-

stützen wir Wohnungslose und Geflüchtete auf ih-

rem holprigen Weg in die eigene Wohnung. 

Gemeinsam mit der Agentur für Online-

Kommunikation ăQuªntchen und Gl¿ckò haben wir 

eine Kampagne entworfen, die dem Projekt ein an-

sprechendes Design mit Wiedererkennungswert 

verleiht und sowohl offline als auch online die nöti-

ge Öffentlichkeit verschafft. 

In Zusammenarbeit mit den Kommunen planen wir 

unter anderem Veranstaltungen im öffentlichen 

Raum, auf den Marktplätzen und an anderen Treff-

punkten im Kreis. Dort bauen wir unser 

ăWohnzimmer ohne Dachò auf: zwei Wªnde, eine 

Couch, ein Sessel und ein Wohnzimmertisch und 

stellen unser Projekt vor. Wir werben damit um Un-

terstützung und überzeugen Vermieter*innen mit 

unseren Argumenten davon, ihre Wohnung mit vie-

len Vorteilen für sie selbst an geflüchtete und woh-

nungslose Menschen zu vermieten. 

 

Die Kommunen kennt niemand besser als die Men-

schen, die dort leben! Deshalb bilden wir freiwillig 

Engagierte zu ăWohnscoutsò aus, die den woh-

nungssuchenden Menschen bei der Suche und den 

ersten Wochen und Monaten in der neuen Wohnung 

beratend zur Seite stehen, sie zu Wohnungsbesich-

tigungen begleiten, bei Vermieter*innen zusätzli-

ches Vertrauen stiften und bei Behördengängen als 

Fürsprecher*innen behilflich sind. 

Wir wollen Wohnungssuchende befähigen sich si-

cherer auf dem angespannten Wohnungsmarkt zu 

bewegen und haben Beteiligungsgremien einge-

plant. 

 

 

Neue Anforderungen ð Neue Lºsungen:  Wir brauchen Dein ăVitamin Bò 



Wohnraumhilfen 

Wohnprojekte 

Emilstraße / Frankfurter Straße 

Das Wohngebäude in der Frankfurter Straße/

Emilstraße liegt in einem der attraktivsten Wohn-

viertel Darmstadts. Es besteht aus 24 Ein-Zimmer-

Appartements. Die Wohneinheiten für Einzelperso-

nen sind im städtischen Raum stark nachgefragt 

und häufig kaum bezahlbar. Besonders in attrakti-

ven Stadtgebieten führt die Mietpreissteigerung zur 

Verdrängung bestimmter Bevölkerungsgruppen in 

besonderen Lebenslagen. Einige Stadtviertel sind 

durch Segregation davon bedroht, ihre Vielfältigkeit 

zu verlieren. Projekte wie dieses tragen dazu bei, 

attraktive städtische Räume für die bunte 

Darmstädter Stadtgesellschaft zu erhalten.  

 

Um den Bedarfen der Bewohnerschaft des Objekts 

gerecht zu werden und schnell reagieren zu können, 

werden wöchentlich Sprechstunden von der Neuen 

Wohnraumhilfe angeboten. Die dadurch sicherge-

stellte kontinuierliche Begleitung und Kommunikati-

on mit den Mieter*innen ist grundlegend wichtig 

und durch unsere Präsenz können wir ein funktio-

nierendes Gemeinwesen fördern. Auftretende Kon-

flikte können durch Mediation befriedet und gelöst 

werden. Außerdem ist unser Hausmeisterservice 

regelmäßig vor Ort.  

Wohnhof Kranichstein K6 

2017 war neben dem 25-jährigen Jubiläum der 

NWH auch das Jubiläumsjahr des Wohnhofs Kra-

nichstein K6. Seit dem Erstbezug in 2007 bieten 46 

Wohneinheiten unterschiedlicher Größe (1-7 Zim-

mer) den Mieter*innen mehr als ein Dach über dem 

Kopf.  

 

Die Geschäftsstelle mit der Verwaltung und das 

Team der Wohnraumhilfen mit der Hausmeisterei 

haben ihre Büroräume am gleichen Ort. Auch hier 

bestätigt sich, dass Präsenz und schnelle Reaktio-

nen auf bspw. Mängelmeldungen oder bei Miet-

schulden zur Stabilisierung der Mietverhältnisse 

beitragen.  
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2007 übernahm die Neue Wohnraumhilfe als Gene-

ralmieterin die meisten Verwaltungsarbeiten und 

die Mieterauswahl für insgesamt 51 Wohnungen 

der bauverein AG im Fritz-Dächert-Weg und Brun-

nenweg in Darmstadt-Eberstadt. Die bauverein AG 

hatte sich wohnungspolitisch dafür entschieden, 

preisgünstigen Wohnraum zu erhalten.  

 

 

Bei allen Gebäuden wurde die Außenfassade in-

standgesetzt und im Stil der 1950er Jahre farblich 

angelegt. Die Treppenhäuser wurden renoviert, 

Briefkastenanlagen erneuert und außen an den 

Häusern angebracht. Leerstehende Wohnungen 

wurden modernisiert. Eine Instandsetzung und re-

gelmäßige Pflege der Außenanlagen wird ebenfalls 

durchgeführt. Die Neue Wohnraumhilfe ist durch ein 

Büro vor Ort vertreten.  

Wohnhaus Nordbahnhof 

Die Neue Wohnraumhilfe ist Eigentümerin eines 

Wohnhauses am Nordbahnhof. 1996 entstand in 

Darmstadt das zweigeschossige Wohnhaus, das 

bautechnisch als gelungenes Beispiel für kosten-

günstigen Wohnungsbau gelten kann und einer be-

sonderen sozialen Zielsetzung dient. Die Nassaui-

sche Heimstätte hat sich auch bei der Bauausfüh-

rung dieser Zielsetzung verpflichtet gesehen. Mit 

der Beteiligung der Beschäftigungsinitiativen 

ăWurzelwerkò f¿r die AuÇenanlagen und ăHorizontò 

beim Innenausbau hat sie einen Beitrag zur Wieder-

eingliederung von Arbeitslosen geleistet. 

Das Haus besteht aus 12 Wohnungen (neun 1-

Zimmer-Wohnungen und drei 2-Zimmer- 

 

Wohnungen), sowie einer gemeinschaftlich nutzba-

ren Loggia als Ort der Begegnung für die Bewoh-

ner*innen des Hauses. Eine Vergabe der freien 

Wohnungen erfolgt in Absprache mit dem Diakoni-

schen Werk in Hessen und Nassau, der Ökumeni-

schen Wohnhilfe Darmstadt, der Aidshilfe, dem 

Frauenhaus Darmstadt, dem Amt für Wohnungswe-

sen, BeWo Darmstadt e.V. sowie der Bewährungshil-

fe. Diese Organisationen begleiten und unterstützen 

die Bewohner*innen. Dennoch ist das Haus keine 

sozialpädagogische Einrichtung, sondern ein Haus 

für Mieter*innen, die reguläre Mietverträge der 

Neuen Wohnraumhilfe erhalten. 
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Fritz-Dächert-Weg und Brunnenweg in Darmstadt-Eberstadt 



Wohnraumhilfen 
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Gemeinsam neue Wege im sozialen Wohnungsbau gehen: 

 

 

Die Neue Wohnraumhilfe gGmbH und faktor10 ha-

ben sich der Aufgabe gestellt, preisgebundenen 

Wohnraum zu planen und zu schaffen.  

Das Wohnungsprojekt hat das Ziel, keine Nebenkos-

ten mehr abrechnen zu müssen und eine Ver-

schwendung der Ressourcen deutlich zu reduzieren. 

Energieeinsparung und preisgünstiges Bauen las-

sen sich miteinander verbinden. 

 

Wissenschaftlich soll das Projekt durch das Institut 

für Wohnen und Umwelt (IWU) begleitet werden. Die 

Stadt Darmstadt erhofft sich eine Übertragbarkeit 

auf andere Projekte und Wohnungsunternehmen im 

sozialen Wohnungsbau . 

Keine Abrechnung von Nebenkosten, Flatrate! 

Keine Verschwendung von Ressourcen! 

Energieeinsparung und preisgünstiges Bauen! 

Passivhaus SozialPlus - ein innovatives Bau- und Wohnprojekt in Darmstadt 

Â Anzahl geplante Wohneinheiten 42 Wohneinheiten 

Â Bauweise Passivhausstandard mit Energie-Plus-Option 

Â Lage Lincoln-Siedlung Darmstadt 

Â Für wen? Mieter*innen mit Transferleistungen, Senioren, Allein-

erziehende, Menschen mit Handicaps 

Â Mit wem? Hessisches Ministerium für Umweltschutz, Klima-

schutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 

Stadt Darmstadt 

faktor10 Gesellschaft für Siedlungsð und  

Hochbauplanung GmbH  

Architekturbüro Dörfer, Darmstadt 

Â Gesamtkosten ca. 10 Mio. Euro 
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Flüchtlingshilfe: Kooperation Asyl 

Erstwohnhäuser Jefferson-Siedlung und Otto-Röhm-Straße 

Die Kooperation Asyl GbR ist ein Zusammenschluss 

von Horizont e.V. aus Dieburg und der Neuen Wohn-

raumhilfe gGmbH. Im Auftrag der Stadt Darmstadt 

betreiben wir in Darmstadt die beiden größten Erst-

wohnhäuser (Gemeinschaftsunterkünfte) für Asylsu-

chende und Flüchtlinge und bieten eine migrations-

spezifische Beratung der Bewohner*innen.  

 

 

 

Wir unterstützen die Menschen in folgenden Le-

bensbereichen: 

Â Asylverfahren 

Â Gesundheit 

Â Zugang zu Arbeit und Bildung 

Â Erziehung 

Â Allgemeine Lebensberatung 

Â Wohnen 

Â Beratung bei Konflikten und Gewalt 

Â Gesellschaft und Recht und Deutschland 

Einen weiteren Schwerpunkt unserer Arbeit stellt 

die Organisation, Konzeption und Durchführung von 

tagesstrukturierenden Angeboten dar ð sowohl im 

eigenen Sozialraum als auch außerhalb der jeweili-

gen Wohnsiedlung.  

Neben Freizeit- und Sportangeboten, Sprachkursen, 

Angeboten zur Begegnung und zum gegenseitigen 

Austausch bieten wir auch Patenschaften für Fami-

lien und Wohngruppen, sowie weitere Projekte und 

Initiativen an. Die Angebote vor Ort werden zum 

Großteil von Ehrenamtlichen durchgeführt, die wir 

u.a. durch das Freiwilligenzentrum Darmstadt akqui-

rieren. Für die externen Angebote kooperieren wir 

mit unterschiedlichen Einrichtungen und Vereinen 

aus dem gesamten Stadtgebiet, wie bspw. dem 

Nachbarschaftsheim e.V., dem Kinderschutzbund 

e.V., Ubuntu e.V., dem Gemeinschaftshaus Pallas-

wiesenviertel und dem Deutsch-Syrischen-Verein. 

In der ăJefferson-Siedlungò sind wir neben weiteren 

Organisationen seit 2015 für vier Wohngebäude 

des Geländes verantwortlich.  

Ende 2017 waren wir für 384 geflüchtete Men-

schen zuständig ð hierunter 60 Familien (auch 

Großfamilien, Ehepaare und Familien mit nur einem 

Elternteil) mit 177 minderjährigen Kindern und Ju-

gendlichen, 84 alleinreisende Männer und 6 allein-

reisende Frauen. 

Die Erstwohnhªuser in der ăOtto-Röhm-StraÇeò be-

treiben wir seit Dezember 2016 als alleiniger sozial-

pädagogischer Träger. Diese bieten in insgesamt 14 

Erstwohnhäusern Platz für bis zu 924 Personen. 

Ende 2017 lebten hier 742 Personen, unterteilt in 

Familien, alleinreisende Männer, alleineisende und 

alleinerziehende Frauen und Menschen mit beson-

deren Bedarfen aufgrund von Alter, Krankheit oder 

Behinderung.  

Die Bewohner*innen setzten sich zusammen aus 

366 Männern, 184 Frauen und 192 minderjährigen 

Kindern und Jugendlichen. Insgesamt lebten hier 

251 alleinreisende Männer, 55 alleinreisende Frau-

en, 25 alleinerziehende Frauen mit 53 Kindern und 

97 Familien bestehend aus 358 Mitgliedern. 

Angebote 2017 waren beispielsweise 

Â Skate-Angebot in Jefferson 

Â Capoeira- und Zirkus-Ferienspiele in Jeffer-

son 

Â Trickfilm-Projekt für Kinder der ORS im Ju-

gendhaus Hütte 

Â Fahrradwerkstatt in Jefferson 

Â Nachhilfe in beiden Unterkünften 

Â Sportsprechstunden in beiden Unterkünften 

Â Deutschkurse für Männer und Frauen in der 

ORS 

Â Mädchenprojekte in beiden Unterkünften 

Â Zirkus-Angebot in der ORS 

Â Infoveranstaltungen zu verschiedenen The-

men in beiden Unterkünften 

Â Begegnungscafé in Jefferson 

Â Ferienfreizeit von Kubus e.V. für Kinder der 

Jefferson 

 



Soziale Mieterberatung 

Mietschuldenð und Mietstreitigkeitsberatung 

Die Soziale Mieterberatung ist, je nach Anforderung 

des Auftraggebers bzw. der Auftraggeberin, in unter-

schiedlicher Art und Weise tätig. Wir beraten in auf-

suchender Arbeit bei Mietschulden, Mietstreitigkei-

ten und in ăbesonderen Fªllenò. Auftraggeber*innen 

sind Baugesellschaften, Baugenossenschaften so-

wie Kommunen bzw. Landkreise: 

Â bauverein AG (Darmstadt) 

Â BG Viernheim eG 

Â BG Birkenau eG  

Â BG Bürstadt eG 

Â Gewobau (Rüsselsheim) 

Â BG Ried eG (Groß-Gerau) 

Â Wohnungsagentur Groß-Gerau 

Â Hans-Reichardt-Stiftung  (Rüsselsheim) 

Ziel unserer Arbeit ist es immer, den Wohnraum für 

Mieter*innen zu sichern. 

 

Unsere Arbeitsweise 

Unsere Auftraggeber*innen melden uns Mietver-

hältnisse, die durch Zahlungsverzug oder durch Ver-

stoß gegen die Hausordnung gefährdet sind. Die 

Mieter*innen hatten zuvor die Möglichkeit, ihre 

Schwierigkeiten selbst zu regeln, haben dies aber 

nicht getan. Die NWH wird somit tätig, wenn die Mie-

terschaft nicht mehr auf Anschreiben reagiert.  

Das Angebot ist freiwillig und für die Mieter*innen 

kostenlos. Die Mitarbeiter*innen der NWH beraten 

unabhängig und frei nach sozialpädagogischen 

Maßstäben.  

Ein Erstkontakt erfolgt über eine schriftlich ange-

kündigte aufsuchende Sozialarbeit. Dadurch wird 

ein detaillierter Eindruck der Gesamtsituation der 

Mietpartei ermöglicht. Unsere Beratung fokussiert 

sich auf den Wohnungserhalt, wobei der Ansatz der 

NWH ein klärender und intervenierender ist. Bei 

Mietschulden wird darauf hingearbeitet, dass die 

nächstausstehende Monatsmiete gezahlt wird. Zu-

dem werden Möglichkeiten aufgezeigt, wie der Miet-

rückstand ausgeglichen werden kann. Ausgehandel-

te Raten zu Zahlungsvereinbarungen werden sei-

tens der NWH kontrolliert. 

Wird in dem Klärungsprozess deutlich, dass weitere 

Problemschwerpunkte bei der Mieterin bzw. dem 

Mieter vorhanden sind (Überforderung, Suchtproble-

matik, weitergehende Schuldenproblematik, Ver-

wahrlosung, Verdacht auf psychische Erkrankung), 

wird die Anbindung an Hilfeeinrichtungen ange-

strebt. Ist der Wohnraum gesichert, wird der Fall 

abgegeben. Kooperiert die Mieterschaft nicht, wird 

dies an unsere Auftraggeber*in gemeldet, sodass  

schnellstmöglich mietrechtliche Schritte eingeleitet 

werden können.  

Mit einem Großteil unserer Auftraggeber*innen le-

gen wir Kontingente für Fachleistungsstunden fest. 

Für manche, insbesondere kleine Vermietungsge-

sellschaften, arbeiten wir auf ăZurufò.  
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Die WABe ist ein Angebot des Landkreises Groß-

Gerau. Ziel der Beratung ist, alten und behinderten 

Menschen die Möglichkeit zu geben, in ihrer Woh-

nung bleiben zu können.  

Eine Architektin und eine Ergotherapeutin stehen 

zur Verfügung. Bei einer Anfrage besuchen sie die 

Menschen und klären in deren Wohnumfeld, was 

verändert werden sollte, damit der Wohnraum auch 

weiterhin gut genutzt werden kann.   

Die Beratung ist für die Ratsuchenden kostenfrei. 

Die Kosten werden vom Landkreis Groß-Gerau und 

durch Spenden gedeckt.  

Im Auftrag des Landkreises verwaltet die Neue 

Wohnraumhilfe die Gelder und vermittelt Ratsu-

chende an die Architektin bzw. an die Ergotherapeu-

tin.  

Die Beratung wird rege angenommen und erfreut 

sich auch in der Presseöffentlichkeit großer Beliebt-

heit. 

WABe Landkreis Groß-Gerau ð Wohnraumanpassungsberatung  



Soziale Mieterberatung 

Aufgaben 

ENTEGA Energie GmbH 

Seit dem Jahr 2009 bietet die Neue Wohnraumhilfe 

eine Energieschuldnerberatung für Privatkunden 

der ENTEGA Energie GmbH an. 

Das Angebot umfasst eine Beratung für Kunden, die 

Heiz- oder Stromschulden haben. Mittels aufsu-

chender Sozialarbeit versuchen wir zu jedem Kun-

den Kontakt herzustellen und im persönlichen Ge-

spräch zu klären, welche Möglichkeiten bestehen, 

die Rückstände zu begleichen, ohne dass weitere 

Kosten für das Einschalten von Anwalts- bzw. Inkas-

sobüros entstehen. 

Viele Kunden beginnen innerhalb unseres Bera-

tungszeitraums erstmals regelmäßig Energiekosten 

zu bezahlen. 

Zum 01.11.2015 wurde das Projekt auf Wunsch der 

ENTEGA Energie GmbH umgestellt.  

Im Vordergrund steht nun eine Einmalberatung der 

säumigen Kunden, bei denen die Sperre der Ener-

giezufuhr droht. Da es der ENTEGA neuerdings mög-

lich ist, auch in Häusern mit Sammelheizung die 

Heizkörper einzelner Haushalte zu verplomben, sind  

 

die Kunden vom Verlust der Heizenergie bedroht. 

Die Kunden erhalten die Möglichkeit von der Neuen 

Wohnraumhilfe zur Vermeidung der Energiesperre 

beraten zu werden. Nehmen sie dieses Angebot 

nicht wahr, geht der Fall zeitnah an die ENTEGA 

Energie GmbH zurück und der Sperrmeister wird 

beauftragt. 

Ab dem 1.1.2017 wird die NWH nur noch in 

ăbesonderen Fªllenò eingeschaltet. Diese Fªlle be-

treffen Energieschuldner, die auf keine Weise er-

reicht werden konnten und in welchen der Verdacht 

besteht, dass der Kunde vielfältige Probleme hat, 

für deren Lösung er Unterstützung benötigen könn-

te. Für diese Fallarbeit haben wir einen erhöhten 

Stundenschlüssel.  

Wir bieten einen Hausbesuch an, klären die Zusam-

mensetzung der Rückstände, vermitteln Ratenpläne 

und informieren über bestehende Möglichkeiten, 

Transferleistungen zu beantragen. Wir begleiten zu 

Ämtern und schreiben gegebenenfalls auch Wider-

sprüche.  
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Feldbergstraße 

Durch eine Kooperationsvereinbarung mit der bau-

verein AG konnte seit April 2016 in der Feldberg-

straße 36 ein Büro eingerichtet werden. Ziel des 

Angebots ist es, ein stabiles Miteinander in der Mie-

terschaft zu realisieren. 

In den zwei Mehrfamilienhäusern sind insgesamt 

28 Wohneinheiten. Fünf der Wohnungen wurden 

von der Neuen Wohnraumhilfe angemietet.  

Im Jahr 2016 wurden zwei Mieterversammlungen 

durchgeführt. Leider gelang ein Kontaktaufbau, 

trotz vieler Versuche, noch nicht zu allen Mie-

ter*innen.  

Bei den Besuchen von Mieter*innen geht es neben 

der sozialen Mieterberatung um weitere Probleme 

im Wohnumfeld: Häufig wird das Zusammenleben 

innerhalb der Hausgemeinschaft thematisiert.  

In Gesprächen mit den Mieter*innen der beiden 

Häuser konnten Bedürfnisse und Erwartungen von 

diesen in Erfahrung gebracht und auch Schnittmen-

gen zu den Erwartungen des Vermieters erkannt 

werden.  

 

 

 

Durch die gute Zusammenarbeit mit der bauverein 

AG wurden einige Mängel bereits beseitigt, weitere 

Verbesserungen sind geplant. Ein kleiner Schritt zur 

Steigerung der Zufriedenheit der Mieter*innen 

konnte damit bereits erreicht werden. 

Die regelmäßige Anwesenheit einer Ansprechperson 

im Büro vor Ort wird von den Mieter*innen positiv 

wahrgenommen. 

Ansprechpartnerin vor Ort: Claudia Kasten 

Büroöffnungszeiten: Montag 14.00 - 16.00 Uhr,  

   Mittwoch 10.00 - 12.00 Uhr,  

sowie je nach Terminvereinbarung auch zu anderen 

Zeiten. 

 



Soziale Mieterberatung 

Quartiersmanagement in Rüsselsheim 

Nachbarschaft Böllensee-Siedlung 

Auf Initiative der gewobau - Gesellschaft für Wohnen 

und Bauen Rüsselsheim mbH und der Evangeli-

schen Martinsgemeinde wurde im Jahr 2012 die 

Böllenseesiedlung in Rüsselsheim thematisiert. 

Hierfür entwickelte die Martinsgemeinde ein Kon-

zept zum Aufbau eines Nachbarschafts- und Famili-

enzentrums und beantragte Fördergelder. Die gewo-

bau ging eine Kooperation zwischen drei ortsansäs-

sigen Baugesellschaften (bauverein AG, gewobau 

und Nassauische Heimstätte) ein und beteiligte 

auch die Evangelische Martinsgemeinde und die 

Stadt Rüsselheim. Diese fünf Kooperationspartner 

schlossen einen Vertrag und gaben der Neuen 

Wohnraumhilfe gGmbH den Auftrag, einen Modera-

tionsprozess unter dem Motto ăGemeinsam im 

Quartierò zu begleiten. Dadurch gelang es, die Ak-

teure vor Ort zu vernetzen. Seit Mitte 2013 trifft sich 

monatlich eine moderierte Gruppe mit dem Namen 

ăNachbarschaft Bºllensee ð die Ideenschmiedeò. 

Im Mai 2015 wurde eine sozial engagierte Bewoh-

nerin der Siedlung gefunden, die sehr gut vernetzt 

ist. Sie bot zweimal wöchentlich eine offene Sprech-

stunde an.  

 

Somit wird den Bürgerinnen und Bürgern die Mög-

lichkeit gegeben, ihre Bedarfe zu benennen und 

Angebote zu initiieren. Mittlerweile ist die Bewohne-

rin bei dem Projekttrªger ăFamilienzentrumò der Ev. 

Martinsgemeinde angestellt. 

Zum Ende des Jahres 2015 wurde im Sinne der 

Nachhaltigkeit die Moderation des Prozesses von 

der NWH auf die Evangelische Martinsgemeinde 

übertragen. Die NWH nimmt seit 2016 eine bera-

tende Funktion ein und unterstützt, damit die Idee 

eines Nachbarschafts- und Familienzentrums auch 

baulich umgesetzt werden kann. Außerdem ist die 

NWH in der Fördermittelakquise tätig. 
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Berliner Viertel 

Die gewobau - Gesellschaft für Wohnen und Bauen 

Rüsselsheim mbH - hat ein Integrationskonzept für 

ihre Bestände und die sie umgebenden Rüsselshei-

mer Stadtteile in Auftrag gegeben. In diesem wurde 

ein hoher Handlungsbedarf für das Berliner Viertel 

herausgearbeitet und verschiedene Empfehlungen 

ausgesprochen. 

Daraus hat sich für das Berliner Viertel eine Initiati-

ve entwickelt, die im Januar 2015 in der Unterzeich-

nung des Kooperationsvertrags ăGemeinsam im 

Quartierò m¿ndete. Darin wurde die NWH beauf-

tragt, Gemeinwesen orientiert im Viertel zu arbeiten. 

Zielsetzung dieser Kooperation ist die Stärkung ei-

ner aktiven Nachbarschaft sowie der sozialen Teil-

habe, Förderung der Identifikation der Bewohner-

schaft mit dem Berliner Viertel und die gemeinsame 

Entwicklung des Quartiers.  

Die NWH moderierte den Prozess ăZu Hause im Ber-

liner Viertelò und beantragte im Herbst 2015 Fºr-

dergelder beim Hessischen Ministerium für Soziales 

und Integration, die im Mai 2016 genehmigt wur-

den.  

 

 

Bis 2019 kann nun im Berliner Viertel ein Quartiers-

management betrieben und nachhaltig installiert 

werden.  

Im November 2016 konnten zentrale Räumlichkei-

ten f¿r den B¿rgertreff ăQ17ò angemietet werden. 

Darin wurden mannigfaltige Angebote installiert und 

es konnten durch eine intensive Vernetzungsarbeit 

viele Kooperationspartner*innen gefunden werden. 

Es gibt einen Newsletter, der über die Entwicklun-

gen und Erfolge des Bürgertreffs informiert. Alle 

Interessierten sind herzlich dazu eingeladen, sich in 

den Newsletterverteiler aufnehmen zu lassen.- 

In 2018 arbeitet die NWH intensiv an der Versteti-

gung des Erreichten.  
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B¿rgertreff ăQ17ò / Berliner Platz 17 

Offene Sprechstunde:  

dienstags 12:00-14:00 Uhr  

donnerstags 14:00-16:00 Uhr 

facebook: Berliner Viertel ð Gemeinwesenarbeit 



Soziale Mieterberatung 

Lärmtelefon 

Das Lärmtelefon bietet Mieter*innen der gewobau 

Rüsselsheim und der bauverein AG Darmstadt die 

Möglichkeit, auch außerhalb der Bürozeiten der 

Geschäftsstelle, Lärmbeschwerden zu melden. 

Das Lärmtelefon ist eine Maßnahme zur Transpa-

renz und zur Klärung von Nachbarschaftsproble-

men. Die Rufnummer des Lärmtelefons ist täglich 

von 20.00 bis 24.00 Uhr geschaltet. Für das Lärm-

telefon sind sogenannte ăLªrmberater*innenò zu-

ständig. 

Zwei Lärmberater*innen bilden ein Team für eine 

Woche (Montag bis Sonntag). Nach einem einge-

henden Telefonanruf und einer Lärmmeldung fährt 

das Team vor Ort und verschafft sich einen Eindruck 

von der Situation. Die Lärmtelefonmitarbeiter*innen 

treten als unabhängige Zeugen auf und protokollie-

ren auf einem Melderaster ihre Wahrnehmungen. 

Bei akuter Lärmbelästigung nehmen die Lärmtele-

fonmitarbeiter*innen Kontakt mit dem Lärmverur-

sacher auf und sorgen dafür, dass die Lärmquelle 

abgestellt wird.  

Die Lärmtelefonberater*innen nutzen zur Klärung 

und Konfliktlösung das Mittel der Mediation. In ei-

ner regelmäßigen Supervisionssitzung, die durch 

einen Mitarbeiter der Neuen Wohnraumhilfe geleitet 

wird, werden einmal monatlich alle Lärmtelefonfälle 

besprochen und bearbeitet. 

Hierbei zeigt sich immer wieder die Sinnhaftigkeit 

und die Effektivität dieser Dienstleistung: Die Lärm-

melder*innen haben bei akuter Störung die Mög-

lichkeit, Hilfe zu holen. Die Lärmverursacher*innen 

sind meist sehr überrascht, wenn sie direkt ange-

sprochen werden. Oft kommt es alleine dadurch 

schon zu einer Verhaltensänderung. 

Wenn der Lärmverursacher allerdings uneinsichtig 

ist und weiterhin stört, dann verfügen unsere Auf-

traggeber über unabhängige Zeugenaussagen, die 

mietrechtlich verwendet werden können. Jeder Be-

schwerdefall wird dokumentiert und analysiert. Eine 

eventuell notwendige Nachbearbeitung wird durch 

die Neue Wohnraumhilfe gewährleistet. 

Jahresüberblick 2017/18  
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Lärmtelefon gewobau 

Seit 2006 ist das Lärmtelefon für die gewobau-

Mieter*innen in Rüsselsheim aktiv. Im Vergleich zu 

2016 kam es 2017/18 erneut zu einer leichten 

Steigerung der Einsatzfälle. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lärmtelefon bauverein AG 

Das Einsatzgebiet des Lärmtelefons, das wir seit 

2011 auch für die bauverein AG bereitstellen, wur-

de mittlerweile auf den gesamten Stadtbereich 

Darmstadt (ausgenommen Wixhausen), als auch 

Pfungstadt, Griesheim und Rüsselsheim ausgewei-

tet. Das Lärmtelefon wurde über das Jahr hinweg 

sehr intensiv genutzt.  

 


